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 Der kontinuierlich steigende En-
ergieverbrauch, die Liberalisie-
rung der Strommärkte und der 

Klimawandel sind drei Gründe für den 
weltweiten Boom der Energieforschung. 
Gefragt sind dabei nicht nur neue, um-
weltfreundliche und effiziente Techno-
logien zur Stromerzeugung, sondern 
auch Lösungen, die die Energieeffizienz 
bestehender Anlagen erhöhen. In die-
sem zweiten Bereich liegt ein enormes 
Innovationspotenzial.

Alstom Power Service bietet mit 
rund 21 000 Fachleuten und 200 lokalen 
Service-Zentren rund um den Globus 
ein umfassendes Angebot für den Un-
terhalt und die Modernisierung von 
Kraftwerken an. Im Sinne einer konti-
nuierlichen Innovation entwickelt Als‑ 
tom Power Service dabei fortlaufend 
Upgrades für bestehende Kraftwerk-
typen, um deren Performance zu erhö-
hen und den Lebenszyklus zu verlän-
gern. Die Marktdifferenzierung wird 
zudem durch strategische Innovation 
akzentuiert: Umfangreiche Service‑ 
pakete über die gesamte Lebensdauer 
von Energieerzeugungs-Anlagen erlau-
ben den Kunden, bestmögliche Flexibi-
lität, Umweltperformance und Wirt-
schaftlichkeit zu erreichen. Der dritte 
Innovationstyp – die disruptive Innova-
tion – soll im Folgenden am Beispiel der 
Inspektionstechnologie detailliert aus-
geführt werden. 

Zu den grossen Herausforderungen 
im Kraftwerkservice zählt die Reduk-
tion der Stillstandzeiten. Die Betreiber 

der Anlagen setzen alles daran, unge-
plante Ausfallzeiten zu vermeiden, 
denn sie verursachen Einbussen in Mil-
lionenhöhe – pro Tag. Geplante Ausfall-
zeiten sollen möglichst kurz sein. Um 
abzuschätzen, zu welchem Zeitpunkt 
notwendige Unterhaltsarbeiten anste-
hen, analysieren Fachleute sorgfältig, 
ob und wann zentrale Bauteile der An-
lagen ersetzt beziehungsweise repariert 
werden müssen. Tritt dennoch ein Scha-
den auf, müssen sich der Betreiber und 
der Systemlieferant möglichst rasch ein 
Bild vom Inneren der Anlage machen 
können. Dies ist die Voraussetzung für 
geeignete Reparaturmassnahmen. Auf-
grund der Umgebungsbedingungen wie 
hohe Temperaturen, Gase oder engste 
Platzverhältnisse sind die betroffenen 
Komponenten aber oft erst nach Tagen 
oder nur nach einer sehr aufwändigen 
Demontage zugänglich. Viele dieser 
Analyse- und Inspektionsarbeiten wur-
den bisher von Fachspezialisten durch-
geführt – also von Menschen. Das be-
deutete, dass grosse Komponenten wie 
Turbinen in aufwändiger Arbeit in ihre 
Bestandteile zerlegt werden mussten, 
um Technikern den Zugang zu ermög-
lichen. 

Alstom Power Service erkannte vor 
einigen Jahren, dass Inspektionsroboter 
eine geeignete Lösung für diese Heraus-
forderungen darstellen. Dank enormer 
technologischer Fortschritte in der Ro-
botik und Sensorik können zahlreiche 
Servicearbeiten zukünftig von Inspek-
tionsrobotern durchgeführt werden. In-

Schnellere Technologie-Entwicklung 
dank agilen Start-up-Unternehmen
Mit der Auslagerung von F&E-Leistungen an ein kleines Schweizer Start-up-Unternehmen 
geht Alstom Power Service neue Wege im Innovationsmanagement. _ V O N  S T E P H A N  H E S S 
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Alstom Power Service ist 

Weltmarktführerin im Be-

reich Unterhalt und Modernisierung 

von Kraftwerken. Um diese Stellung 

weiter auszubauen, geniesst das Inno-

vationsmanagement einen hohen Stel-

lenwert. Die Autoren zeigen auf, wie 

Alstom mit Inspektionsrobotern, die in 

kurzer Zeit an unzugänglichen Orten 

den Zustand wichtiger Kraftwerkkom-

ponenten erheben, innert zwei Jahren 

eine disruptive Innovation zustande‑ 

gebracht hat. Entwickelt wurde sie – in 

enger Zusammenarbeit mit der ETH 

Zürich – in einem kleinen, agilen 

Schweizer Start-up-Unternehmen.
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spektionsroboter sind kleine, autonome 
Systeme, die innerhalb von Maschinen 
oder Röhren selbständig navigieren, 
verschiedene Messdaten mittels Ultra-
schall, Lasertechnik oder Videokameras 
erheben und diese an den Fachspezia-
listen übermitteln. Inspektionsroboter 
haben viele weitere Vorteile. So sind sie 
in der Lage, einfache Reinigungs- oder 
Wartungsarbeiten eigenständig durch-
zuführen. Aufgrund ihrer geringen 
Grösse – der kleinste Roboter ist gerade 
mal 50 Millimeter lang – können sie zu-
dem Analysen in Bereichen von Anla-
gen bzw. Maschinen durchführen, die 
für Menschen nicht zugänglich sind. 
Nicht zuletzt sind sie auch unempfind-
licher gegen Hitze und Gase, sodass ers‑ 
te Analysen nach der Ausserbetrieb-
nahme der Anlage schneller vorliegen.

Inspektionsroboter stellen im Ser-
vicegeschäft für Kraftwerke eine dis-
ruptive Innovation dar: Sie erweitern 
die Möglichkeiten der zerstörungs-
freien Materialprüfung erheblich, schal-

ten den «menschlichen Faktor» aus und 
verkürzen die Inspektionszeiten um 50 
Prozent und mehr. 

Risiko des Scheiterns ist für 
Alstom Power Service zu hoch

Da autonome Inspektionsroboter mit 
der nötigen industriellen Robustheit 
eine gänzlich neue Technologie darstel-
len, ist deren Entwicklung auch mit Ri-
siken verbunden. In einem akade-
mischen Umfeld ist Technologieent-
wicklung nach dem «Trial and Error»-
Prinzip eine akzeptierte Vorgehens-
weise. In einem hoch kompetitiven 
Umfeld wie dem Servicegeschäft für 
Kraftwerke ist das Risiko des Scheiterns 
jedoch zu hoch, wenn die neue Techno-
logie nicht zum absoluten Kerngeschäft 
des Unternehmens gehört. Dies ist bei 
den Inspektionsrobotern für Alstom Po-
wer Service derzeit nicht der Fall. Sie 
sind, vereinfacht gesagt, bloss ein Mittel 
zum Zweck. Das eigentliche Kernge-

schäft von Alstom ist der Kraftwerkser-
vice. Aus diesem Grund hat sich Alstom 
Power Service entschieden, die Inspek-
tionsroboter nicht selbst, sondern in 
einem Start-up-Unternehmen zu ent- 
wickeln. Für diese Innovationsstrategie 

Arbeitet an jenen Orten, wo aufgrund der Grösse sonst keiner hinkommt: ein Inspektionsroboter von Alstom Inspection Robotics  
analysiert einen Dampfturbinenrotor minutiös.

Alstom Inspection Robotics ist ein 

Joint-Venture von ALSTOM 

(Schweiz) AG und der ETH Zürich. 

Das Start-up-Unternehmen wurde 

im November 2006 gegründet und 

entwickelt autonome Inspektions-

roboter für Kraftwerke sowie che-

mische und petrochemische Anla-

gen. Alstom Inspection Robotics 

beschäftigt derzeit elf Mitarbei-

tende und hat ihren Geschäftssitz 

im Zürcher Technopark. 

Weitere Informationen: 

▶ www.inspection-robotics.com

Über Alstom Inspection Robotics
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sprechen verschiedene Gründe: Start-
up-Unternehmen sind klein und agil. 
Sie operieren in überschaubaren Di-
mensionen und kommen mit einer 
schlanken Administration aus. Da-
durch bleiben die Kosten tief, das unter-
nehmerische Risiko hält sich in Gren-
zen. Aufgrund ihrer Agilität sind Start-
ups viel eher in der Lage, der hohen 
Technologiepace der Robotik und ande-
rer Disziplinen zu folgen als ein Gross- 
unternehmen mit über 20 000 Mitarbei-
tenden. Zudem erlauben Start-up-Un-
ternehmen eine effiziente Integration 
verschiedener Fachrichtungen wie Op-

tik, Sensorik, Robotik und Mechatro-
nik; und nicht zuletzt sind Jungunter-
nehmen auch auf dem Arbeitsmarkt 
eine interessante Option für die besten 
Köpfe der jeweiligen Disziplinen. 

Die Unternehmensgründung des 
Start-up-Unternehmens Alstom Inspec-
tion Robotics verlief in drei Phasen:

1. Vorstudie und KTI-Projekt

Im Frühjahr 2006 hat Alstom Power Ser-
vice dem auf Roboter spezialisierten Au-
tonomous Systems Lab (ASL) der EPFL 
Lausanne beziehungsweise der ETH Zü-

rich unter der Leitung von Professor Ro-
land Siegwart den Auftrag erteilt, eine 
Vorstudie zum Thema Inspektionsro-
boter zu verfassen. Ziel der Studie war, 
herauszufinden, welche Art von auto-
nomen Systemen auf dem Markt für die 
Inspektion in unzugänglichen Technik-
komponenten existierten. Wenig später 
startete die Power Service Plant and Pro-
duct Group von Alstom Power Service 
gemeinsam mit dem ASL-Lab der ETH 
ein KTI-Projekt.

2. Unternehmensgründung

Im November 2006 wurde Alstom In-
spection Robotics als Joint-Venture von 
Alstom Schweiz und der ETH Zürich ge-
gründet. Das Aktienkapital ist auf Als‑ 
tom Schweiz, die ETH Zürich, das Ma-
nagement sowie weitere Shareholder 
verteilt. Die operative Tätigkeit nahm 
Alstom Inspection Robotics im Januar 
2007 im Zürcher Technopark auf. Be-
reits im ersten Jahr gelang es dem Start-
up-Unternehmen, die nötigen Fachspe-
zialisten aus den Bereichen Mechanik, 
Elektronik und Mechatronik zu finden. 
Zusätzliche Unterstützung erhält Als‑ 
tom Inspection Robotics durch ETH-
Praktikanten. Ins erste Geschäftsjahr 
fällt die Entwicklung von Roboter-Pro-
totypen sowie eine vorläufige Defini-
tion der Produktstrategie: Die Produkte 
basieren auf einem modularen System 
von Robotikelementen, die für jeden 
Kunden zu massgeschneiderten auto-
nomen Inspektionsrobotern kombi-
niert werden. 

3. �Strategieentwicklung und 
Verselbständigung

2008 hat Alstom Inspection Robotics 
die eigene Modulplattform sukzessive 
weiterentwickelt und eine Reihe von 
Roboter-Typen mit Kundenapplikati-
onen «on site», das heisst auf bestehen-
den Anlagen, getestet. Anfang 2009 wird 

Jungunternehmen sind auf dem 
Arbeitsmarkt eine gute Option für 
die besten Köpfe einer Disziplin. 

▶ 	� Start-up-Unternehmen bieten 

ideale «Labor»-Bedingungen, um 

hoch innovative Technologie-

sprünge – disruptive Innovation – 

mit vertretbarem Risiko zu voll-

ziehen.

▶ 	� Start-up-Unternehmen sind agil, 

kreativ und fokussiert und ermög-

lichen dadurch eine hohe Pace 

bei der Produktentwicklung und 

der interdisziplinären Integration 

der neuesten Technologien. 

▶ 	� Für die Entwicklung disruptiver 

Innovationen eignet sich eine 

Start-up-Umgebung ideal, da sich 

das unternehmerische Risiko 

dank tiefer Kosten und kurzer 

Time-to-Market einschränken 

lässt. 

Erkenntnisse aus dem Fallbeispiel «Alstom Power Service»

▶ 	� Die Arbeit in Start-up-Unterneh-

men ist für viele talentierte, junge 

Ingenieure eine attraktive Karriere-

option.

▶	� Die Anlehnung an den Brand  

«Alstom» ist für das Start-up-

Unternehmen Alstom Inspection 

Robotics ein entscheidender 

Vorteil, um neue Geschäftsfelder 

zu erschliessen.

▶ 	� Die Erfolgsaussichten von Start-

up-Unternehmen, die in einem 

Netzwerk von Industrie und Hoch-

schulen «aufwachsen», sind deut-

lich grösser als bei Jungunterneh-

men, die nur mit einer reinen Start-

finanzierung beginnen. Wichtig ist 

aber, die Kundenbasis rechtzeitig 

zu verbreitern. 
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der Rotor Inspector – ein Inspektionsro-
boter, der Dampfturbinenrotoren auf 
Risse überprüft –von Alstom Power Ser-
vice kommerziell zur Anwendung ge-
bracht. Ebenfalls ins zweite Geschäfts-
jahr gehört die Entwicklung einer 
Marktstrategie, die neben Alstom Power 
Service weitere Geschäftssegmente er-
schliesst. Der Fokus liegt hier primär bei 
grosstechnischen Anlagen der Öl- und 
Gasindustrie sowie der Chemie. Diese 
Ausdehnung auf weitere Kunden ist im 
Interesse von Alstom, da die Erkennt-
nisse aus den neuen Anwendungen und 
entsprechende Weiterentwicklungen 
der Inspektionsroboter auch Alstom 
wieder zugute kommen. 

Alstom Inspection Robotics arbeitet 
bei der Produktentwicklung eng mit 
Alstom Power Service, der ETH Zürich 
sowie weiteren Netzwerkpartnern zu-
sammen. Der Industriepartner Alstom 

Power Service definiert die «Business 
Needs» im Bereich der Inspektionstech-
nologie und liefert beispielsweise mit 
der Ultraschallprüfung eines der Mess-
verfahren, das auf den Robotern imple-
mentiert werden soll. Die Prototypen 
werden gemeinsam entwickelt und auf 
bestehenden Alstom-Kraftwerken ge-
tes‑ tet. Die Zusammenarbeit mit dem 
ASL-Lab der ETH Zürich dreht sich ganz 
um die Entwicklung neuer Roboter-
typen, die immer kleiner, selbständiger 
und flexibler eine Vielzahl von Aufträ-
gen erledigen. 

Zwischen einem funktionsfähigen 
Prototyp und einem industrietaug-
lichen, robusten Produkt liegen im 
Schnitt drei Jahre Produktentwicklung. 
Wertvoll ist für Alstom Inspection Ro-
botics auch die Integration in ein Netz-
werk von weiteren innovativen Start-
up-Unternehmen, da sich zahlreiche Sy-

nergien ergeben. Das Aargauer Start-up 
Waterjet Technologies – ein Spin-off der 
Fachhochschule Nordwestschweiz – 
entwickelt beispielsweise Wasserstrahl-
reinigungs-Technologien, die auf den 
Robotern von Alstom Inspection Robo-
tics implementiert werden können.
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